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Der Brühl lebt auf
Jugend erklärt frühere Fußgängermeile zur Kulturzone

Während die Kommune für den in Dornröschenschlaf gefallenen Brühl stadtplanerische Konzepte entwickelt und so dessen Revitalisierung vorantreibt, hat die Jugend längst Besitz von diesem Quartier ergriffen. Unter Studenten hat es sich herumgesprochen, dass man hier zentrumsnah und bezahlbar wohnt. Seit jüngstem spielt der Brühl nun auch für die Kulturszene eine besondere Rolle, lässt Freiraum für Ideen, besitzt Potenzial als alternatives Studenten-, Kneipen-, und Künstler-Viertel. 

Letzteres machen die Organisatoren des Kultursommers auf dem Brühl gerade deutlich sichtbar. Vielfältige Veranstaltungen und Projekte für jedes Alter rücken über sieben Sommerwochen diese bislang brach liegende Stadtgegend ins öffentliche Interesse. Junge Kreative gestalten mit originellen Ideen, kunstvollen Graffiti und Street-Art das Äußere leerstehender Gebäude temporär wie auch dauerhaft und großflächig mit Farbe. Mit ihren Aktionen ziehen sie hunderte Menschen auf den Brühl wie unlängst zum Lichterlabyrinth. 
Auf der Fußgängermeile an der Ecke Hermannstraße lädt das »Brühl Barlament« – eine Ausstellungs-, Begegnungs-, Veranstaltungsund Aktionsfläche Kulturinteressierte ein. Kreative Ideen wie das »Guerilla Stricken«, jeden Montag, ab 15 Uhr, bei dem alltagsgraue Bänke, Bäume und Laternen am Brühl-Boulevard gemeinschaftlich eingestrickt werden, gehören ebenso dazu wie der »Sunday Hangover« bei dem man sich auch über den Festivalzeitraum hinaus, auf dem Brühl zu Picknick, Brunch, Barbecue und wechselnder Livemusik trifft und auch Künstlern beim Arbeiten zuschaut. 
Im Kultursommer unterbrechen Open-Air-Veranstaltungen ebenso wie Konzerte lokaler Bands erstmals die bisherige Stille der Karrees. Als nächstes treten hier vom Freitag bis Sonntag, jeweils von 16 bis 20 Uhr »Slack- Werk« auf. Wie Slackliner Innenstädte andernorts, erobert diese Gruppe junger Chemnitzer Akrobatik-Begeisterter nun den Brühl mit diesem neuen Trendsport, bei dem auf einem Gurtband balanciert wird. Zuschauer können die Akrobaten am Wochenende beobachten oder selbst das Balancieren probieren. 
Relaxen sollten dagegen die Zuhörer von Michael Sonntag, am Samstag, 15 Uhr auf den Brühl-Terrassen. Der Autor machte sich einen Namen mit Lesungen und seinem Engagement für die deutsche Independent- Literatur-Szene. Selbst einem makabren Minimalismus verschrieben, erzählt er kurze Geschichten in der Tradition der Gebrüder Grimm, William Shakespeares, Edgar Allen Poes, und Oscar Wildes. 
Lesen auf den Brühl-Terrassen wird auch Claudia Feger und zwar am Sonntag, 15 Uhr. Bei »Zeitenlicht – allerlei düster- makabere Streifzüge durch Chemnitz « fragt die Autorin ironisch: Gehören Kornblumen und wilder Mohn unbedingt zusammen? In welchem Zusammenhang stehen Kuchen backen und Universitätsseminare? Sind Bibliotheken wirklich gefährliche Brutstätten des Geistes? 
Das Wochenend-Programm auf dem Brühl wäre nicht komplett ohne angesagten Sound: so am Freitag, 22 Uhr im Barlament mit elektronischer Tanzmusik von Enrico Ludwig a.k.a. Enny One & Cath Boo & Dieda. Am Samstag gibt es 17.30 Uhr auf den Brühl-Terrassen Dancehall von Phonatics und 19.30 Uhr spielen im Barlament D.I.S. B2B Miss AYA. Abgelöst werden sie 22 Uhr an gleicher Stelle von E.O.T.F Collective. 
Das Kultursommer-Programm in Gänze gibt’s unter www.kultursommer.cc  
Spitzenwetter – Spitzenzahlen

Seit Saisonbeginn im Mai lockte Badewetter 78.532 Menschen in die vier kommunalen Freibäder. Trotz des eher durchwachsenen Saisonstarts erreichten die Besucherzahlen bereits mehr als das Dreifache des vergleichbaren Vorjahreszeitraumes (20.595). Allein 14.468 Wasserratten suchten am Wochenende bei Temperaturen um die 34 Grad Celsius in den vier Freibädern Abkühlung. 
Dem Ansturm kam das Sportamt mit einer entsprechenden Zahl an Personal nach: Täglich waren 12 Schwimmmeister, neun Rettungsschwimmer und gleich viele Badehelfer/Kassenkräfte im Einsatz. Mit bislang 25.136 verkauften Tickets liegt das Gablenzer Bad vorn in der Besuchergunst. Gefolgt von Bernsdorf, wo 22.683 und von Wittgensdorf, wo 20.402 Badegäste Erfrischung suchten. 
Letzteres konnte seine Besucherzahlen zum Vergleichszeitraum 2012 gar mehr als verfünffachen. Dies liegt auch daran, dass das Bad 2012 aufgrund einer Runderneuerung erst später öffnen konnte. Damals hatte die Stadt 590.000 Euro investiert. Das Badevergnügen in allen Freibädern sichern 75 Mitarbeiter ab. Zum städtischen Personal werden Saisonkräfte, darunter Rettungsschwimmer, Badehelfer und Kassierer eingestellt. 
Von der Aufsicht am Becken über Achtsamkeit für Sicherheit und Hygiene bis hin zu Rasenmahd, Pflanzenpflege, Saubermachen und Kontrolle der Wasserqualität reichen ihre Aufgaben. 
Kurz gemeldet

Radtour zum Floßgraben

Sportliche treffen sich dazu am 3.8.13, 9 Uhr an der Straßenbahnendstelle Altchemnitz. Es geht über Stollberg nach Aue, auf dem Muldentalradweg am Floßgraben entlang weiter bis Bad Schlema, Neuwürschnitz und über Ursprung zurück nach Chemnitz. Infos: adfc-chemnitz.de  
Sommerakademie Druckgrafik 

Zur Sommerakademie am 2.8.13, 13 Uhr im Projektraum des Chemnitzer Künstlerbund e.V., Moritzstraße 19, erklärt Günter Wittwer die traditionellen künstlerischen Drucktechniken. Teilnehmer können ihre Motive in Radierungen, Linol- oder Holzschnitten umsetzen. 
Ferien-Ausflug nach Rabenstein 

Was fressen Wolf und Luchs? Bei Schaufütterungen heute, 11 Uhr im Wildgatter beantworten die Pfleger auch Fragen über die im Gehege Oberrabenstein lebenden Tierarten. Den Ausflug ins Tierreich kann man später am Stausee ausklingen lassen. Geöffnet ist hier von 10 bis 20 Uhr.  
Blick in die Motorenwerkstatt 

Die Entwicklung der Motorentechnik vom Verbrennungsmotor von Wanderer, DKW, Barkas sowie Wankel-Motoren über umweltschonende Motoren bis hin zur Brennstoffzelle zeigt das Industriemuseum an der Zwickauer Straße 119. Infos: www.saechsisches- industriemuseum.de  
Sprayerinnen gesucht 

Streetart ist meist männlich dominiert. Der Workshop vom 23. bis 25.8. im Haus Arthur »wall of femme« richtet sich deshalb an junge Frauen. Diese werden zum »Kultursommer« auf den Brühl legal Wände verschönern. Anmeldung bis 16.8.13 unter susann.neuenfeld@arthur-ev.de 
Immobilien-Eigentum verpflichtet

Kommune und Bund entwickeln Instrumente gegen den Verfall von Gebäuden

Private Gebäude die verwahrlosen, das Straßenbild verschandeln oder gar einzustürzen drohen und Menschen gefährden sind bundesweit – so auch in Chemnitz – ein Ärgernis. Die Bauaufsicht setzt sie auf eine Liste und prüft in Abständen ihren Zustand. Einfach abreißen darf die Kommune den Schandfleck aber dennoch nicht. 
Der Eigentümer hat gesetzliche Sicherungspflichten, sein Gebäude beispielsweise vor dem Eindringen von Regen zu schützen. Es muss ihm jedoch nach Aufforderung von Amts wegen eine angemessene Frist zur Beseitigung der Mängel eingeräumt werden. Gleichwohl steht er ebenso in der Pflicht, Dritte vor Gefahren zu schützen, indem er beispielsweise lose Dachziegel, marode Schornsteinköpfe und Simse wie auch Fensterscheiben sichert. 
Den Kommunen bleibt bislang vorbehalten, ihre Bauaufsichtsbehörden über das Einhalten öffentlich-rechtlicher Vorschriften wachen zu lassen. Diese nehmen Kontakt mit dem Eigentümer auf und weisen ihn in einem Schreiben auf seine Sicherungsaufgaben hin. Leistet er innerhalb der gesetzten Frist den Auflagen des Baugenehmigungsamtes nicht Folge, so wird er per Bescheid verpflichtet. Danach drohen Zwangsgeld und Ersatzvornahme. 
Letzteres bedeutet, dass die Stadt bei Gefahr im Verzug zunächst auf eigene Kosten handelt, indem sie das Gebäude durch geeignete Maßnahmen sichert so z.B. durch die Abnahme loser Teile, durch Sicherungsnetze oder -gerüste, durch Gehwegtunnel und Absperrungen oder indem sie Teile beziehungsweise das ganze Gebäude abreißen lässt. Die Kosten stellt die Kommune dann dem Eigentümer durch Leistungsbescheid in Rechnung. 
Gegenwärtig sind in Chemnitz 360 Privathäuser in einem mehr oder minder desolaten Zustand und 60 davon unter regelmäßiger bauaufsichtlicher Kontrolle. Jährlich müssen allein rund 400.000 Euro im kommunalen Haushalt für derartige Sicherungs- und Ersatzvornahmen eingestellt werden. Derzeit nimmt die Stadt an sieben Objekten Absperrungen vor und bereitet einen Abbruch im Wege der Ersatzvornahme vor. 
Solche Immobilien die – zumeist in innerstädtischen Lagen – nicht angemessen genutzt werden, stark verfallen sind und deren Eigentümer sie aus unterschiedlichen Gründen nicht instand setzen, sind auch aus städtebaulicher Sicht problematisch: Sie beeinflussen das Wohnumfeld ganzer Stadtviertel negativ und konterkarieren so eine qualitätvolle Innenstadtentwicklung. 
Wann ist ein Haus abbruchreif? Erst dann, wenn es buchstäblich zusammenbricht oder bereits vorher? Und wer soll den Abriss bezahlen? Der Eigentümer, der es verkommen ließ oder der Steuerzahler? 
Eigentum verpflichtet – diese Auffassung stärkt jetzt auch der Gesetzgeber. Da so genannte »Schrottimmobilien« ein bundesweites Problem sind und sich städtebaulich wie finanziell auf Kommunen auswirken, verabschiedete der Gesetzgeber im April eine Novellierung des Baugesetzes. Sie tritt im September in Kraft. Mit der Änderung des Baugesetzes haben Gemeinden nun eine Handhabe, die Eigentümer an Kosten zu beteiligen. 
Die Duldungspflicht im Baugesetzbuch ist zu einem Handlungsgebot an den Eigentümer geworden. Mit den Änderungen des Paragrafen 179 gibt er Kommunen ein wirksameres Instrument in die Hand, Eigentümer verwahrloster Häuser zu deren Abriss zu zwingen. 
Über die per Gesetz zur Verfügung stehenden Mittel hinaus hat die Stadt zudem eine ämterübergreifende Arbeitsgruppe gebildet, die Objekte unter anderem im Schloßviertel, auf dem Kaßberg, dem Sonnenberg, dem Brühl sowie an der Limbacher Straße, der Zwickauer Straße und der Frankenberger Straße begutachtet und nach ihrem Erhaltungswert analysiert. 
Die Verwaltung ist – in Sanierungsgebieten unterstützt durch die beauftragten Sanierungsträger – auf die Eigentümer zugegangen, um deren Nutzungsabsichten zu erfragen und Unterstützung durch die Verwaltung anzubieten. Viele Eigentümer äußerten Verkaufsabsichten. Das gibt Grund zur Hoffnung für einzelne Objekte, dies gilt es weiter zu unterstützen. Daher nahm die Verwaltung mit einzelnen Sanierungsträgern Kontakt auf, um Chancen in Bezug auf Entwicklungs- und Fördermöglichkeiten für einzelne Bauten auszuloten. 
Mit dieser Herangehensweise verfolgt man städtebauliche Ziele, schaut sich den urbanen Kontext an, in dem baufällige Gebäude stehen. Dies betrifft beispielsweise die Zwickauer Straße und den Sonnenberg. Doch auch in anderen Stadtteilen gibt es städtebauliche Rahmenkonzepte und Förderinstrumente mit denen das Problem »Schrottimmobilien« angegangen wird. Nach wie vor ist es Ziel der Stadt, bei desolaten Gebäuden möglichst frühzeitig zu intervenieren. 
Im Einzelfall gelingt es, Gebäude zu retten – so beispielsweise mit dem Instrument Wächterhäuser. Andere Bauten, wie der Marmorpalast, waren nicht mehr zu retten. Nach dem Einsturz des alten Ballhauses an der Limbacher Straße hatte die Stadt Anfang Juni das Gebäude, um Gefahren für Passanten und Verkehr abzuwehren für 17.500 Euro teilweise abreißen lassen, da der Eigentümer der Immobilie dazu nicht in der Lage war. 
Um Unbefugte am Betreten des Geländes zu hindern, zäunte man es ein. Die Trümmer des Saals wurden auf dem Grundstück zusammen geschoben, so dass keine Gefahr mehr davon ausgeht. Im September strebt die Stadt eine Zwangsversteigerung der Immobilie an, in der Hoffnung, damit einen neuen finanzkräftigen Eigentümer zu finden, der das Areal auch in einem städtebaulichen Sinne weiter entwickelt. 
Bei Hitze viel trinken

Gesundheitsamt rät zur Vorsicht bei extremen Temperaturen

Schweißtreibend ist derzeit die Hitze. Angesichts der hohen, für den Organismus belastenden Temperaturen, gibt das Gesundheitsamt folgende Ratschläge: 

Flüssigkeitsmenge und Nahrung anpassen
An heißen Tagen sollte jeder, besonders aber Ältere und Kranke, ausreichend trinken. Je wärmer es wird, desto größer ist der Wasserverlust. Normalerweise gibt der Körper täglich 400 bis 600 Milliliter über die Haut ab, bei hohen Temperaturen sind es auch ohne körperliche Aktivitäten mehrere Liter. 
Gleichmäßig über den Tag verteilt sollten daher alkoholfreie Getränke wie Wasser, kalter Tee, Schorle oder Fruchtsäfte zu sich genommen werden, auch dann, wenn man keinen Durst verspürt. 
Empfohlen sind mindestens zwei Liter am Tag. Achtung ist bei bestimmten Krankheiten geboten! Dabei muss die Flüssigkeitszufuhr sorgfältig kontrolliert werden. Hier ist eine Beratung durch den Hausarzt empfehlenswert. 
Auf alkoholische Getränke sollte man an Hitzetagen generell verzichten ebenso wie auf Getränke mit hohem Zuckergehalt. Flüssigkeitsmangel erkennt man u.a. an Schwächezuständen. Zeigen sich noch andere Symptome, wie steigende Körpertemperatur könnte ein Wassermangel die Ursache sein. Jüngere gleichen Flüssigkeitsdefizite relativ schnell aus, bei Älteren kann das mehrere Tage dauern. 
Das Gesundheitsamt empfiehlt ferner, Obst und Gemüse in kleinen Portionen über den Tag verteilt zu essen. So bekommt der Organismus zusätzlich Flüssigkeit. Achten Sie auf fettarmes Essen das den Körper nicht belastet. Wichtig ist auch der hygienische Umgang mit Lebensmitteln. Sie verderben leichter bei Hitze, daher darf die Kühlkette nicht unterbrochen werden! 

Anstrengungen meiden 

Sport lieber in die frühen Morgen- oder späten Abendstunden verlegen und es auch dabei langsam angehen lassen. Auch sollte man daran denken, dass sich bei langer Sonneneinstrahlung Fahrzeuge extrem erwärmen. Vor Fahrtantritt ausreichend belüften! Gleichfalls ist an ausreichenden Sonnenschutz zu denken. Dabei gilt, lieber langsam im Schatten bräunen als irreparable Hautschäden riskieren. 

Kühlen hilft 

Räume sollte man möglichst kühl halten und regelmäßig lüften. Das Abdunkeln der Zimmer hilft ebenfalls. Natürlich ist es zudem ratsam, angemessene Kleidung zu tragen, am besten luftig geschnitten und aus angenehmen Materialien wie Leinen. 

Gesundheitsgefahren bei hohen Temperaturen 

Große Hitze belastet den Körper. Gefahren entstehen außer durch Flüssigkeitsmangel auch durch eine Verschlechterung von Krankheiten ebenso wie durch Hitzekrämpfe und Sonnenstich oder einen Hitzschlag. Ein erhöhtes Gesundheitsrisiko haben besonders Menschen die im Freien arbeiten, Sportler, Kleinkinder, chronisch Kranke – speziell bei Herzkrankheit oder Bluthochdruck – sowie Ältere. 

Warnzeichen 

Symptome wie Kreislaufbeschwerden, Muskel- und Bauchkrämpfe aber auch Schwächegefühl und Unruhe sind ernst zu nehmen. Bei diesen Anzeichen sollte man seine Tätigkeit unterbrechen und sich erfrischen, kalt abwaschen, in kühle Räume zurückziehen und etwas trinken. Bleiben die Symptome trotzdem bestehen, sollte ein Arzt konsultiert werden. 
Riesenlurch auf Hochzeitsreise

Der Chemnitzer Tierpark hält als einer von wenigen Zoos weltweit, zwei Chinesische Riesensalamander, die größte lebende Amphibienart. Die Tiere kommen in kühlen, klaren und sauerstoffreichen Fließgewässern in Zentral-China vor. Ihre Art ist vom Aussterben bedroht, durch fortschreitenden Verlust des Lebensraums wie auch durch Jagd, da ihr Fleisch in Asien als Delikatesse gilt. 
Vor einiger Zeit haben Wissenschaftler vom Institut für Zoo- und Wildtierforschung Berlin bei einer Untersuchung festgestellt, dass es sich in Chemnitz um zwei Männchen handelt. Im Zoo Dresden lebt dagegen ein Weibchen, und so haben beide Zoos beschlossen, eine Zuchtgemeinschaft zu gründen, um zum Erhalt der bedrohten Art beizutragen. 
Bisher ist es ausgesprochen selten geglückt, Chinesische Riesensalamander zur Nachzucht zu bringen. Dazu wurde nun eines der beiden Chemnitzer Männchen nach Dresden gebracht. 
Jüdische Gemeinden knüpfen Kontakt

Einladung in die USA als erster Schritt für weitere Zusammenarbeit
Fünf Teenager aus der jüdischen Gemeinde Chemnitz und deren Vorsitzende, Dr. Ruth Röcher, sind für knapp drei Wochen Gast in ihrer Schwestergemeinde in Akron/Ohio. Dies ist seit Beginn der Städtepartnerschaft zwischen Chemnitz und Akron im Jahre 1997 sowohl der erste Austausch zwischen beiden jüdischen Gemeinden als auch der erste unter Jugendlichen. 

Vier Mädchen und ein Junge im Alter von 16 bis 18 Jahren weilen seit dem 25. Juli in Akron. Sie leben dort bei Gastfamilien, um deren Alltag kennen zu lernen. Natürlich wollen die Chemnitzer im jüdischen Gemeindezentrum auch am religiösen Leben teilnehmen. Gleichwohl stellten Akrons Stadtverwaltung und die jüdische Gemeinde auch ein touristisches Programm zusammen, dazu zählen Sport und andere Freizeit- Aktivitäten. 
Außerdem folgen die Jugendlichen einer Einladung der Stadtverwaltung Akron und wohnen dort einer Stadtratssitzung bei. Bei dieser Gelegenheit treffen sie den Oberbürgermeister Akrons, Donald Plusquellic. Auch die University of Akron wollen die 16- bis 18-Jährigen besuchen. 
Auf dem Programm steht ebenso ein Rundgang durch den Akron Global Business Accelerator – ein Gründerzentrum für Start-up- Unternehmen ähnlich dem Technologie Centrum Chemnitz (TCC). Und im Great Lakes Science Center können die Teenager Ausstellungen zu Biomedizin, zu alternativen Energiequellen, zur Weltraumforschung und anderen wissenschaftlichen Themen besichtigen. 
Ihre Begegnung nutzen Amerikaner wie Deutsche sicher auch, um sich über die Geschichte und Zukunft ihrer jüdischen Gemeinden auszutauschen. In Chemnitz reicht deren Vergangenheit bis um 1870 zurück. 1899 war die Weihe der Synagoge am Stephanplatz einer der Höhepunkte dieser prosperierenden Religionsgemeinschaft, deren Mitgliederzahl mit den Jahren auf 3.500 anwuchs. 
Ihre Zahl dezimierte sich jedoch drastisch nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten und gipfelte in der Verfolgung und Tötung von Juden nach der Pogromnacht vom 9. November 1938, in der auch die Chemnitzer Synagoge in Flammen aufging. Zwar wurde die Gemeinde 1947 als Körperschaft des öffentlichen Rechts anerkannt und 1961 ein Gemeindehaus an der Stollberger Straße errichtet, doch hielt sich die Zahl jüdischer Chemnitzer zu DDR-Zeiten in Grenzen. 
Dies sollte sich in Folge der politischen Ereignisse 1989 verändern. Rasch stieg die Zahl der Menschen jüdischen Glaubens in Chemnitz durch den Zuzug aus den früheren GUS-Staaten auf heute 700 an. Seit 2002 besitzen sie hier wieder eine Synagoge und ein Gemeindezentrum. Die jüdische Gemeinde Akrons dagegen wuchs kontinuierlich seit Mitte des 18. Jahrhunderts. 
Gegenwärtig leben hier 4.000 Menschen jüdischen Glaubens. The Akron Jewish Center – das jüdische Gemeindezentrum der Stadt – welches die Gemeinde 1920 gründete, verfügt heute über ein 24 Hektar großes Gelände mit verschiedenen öffentlichen Einrichtungen, darunter eine Schule und ein jüdischer Familien Service. Unter dem Namen »Shaw JCC« ist es offen für jeden, unabhängig von Religion, Rasse und Gesellschaftsschicht. 
Die erste Zusammenkunft soll der Beginn einer langfristigen Zusammenarbeit beider jüdischer Gemeinden sein. Zwar hatte es bereits vor zehn Jahren Kontakte gegeben. Doch erst Anfang 2013 verschaffte sich Dr. Zev Gurion, Wirtschaftsberater der Stadt Akron und Vorstandsmitglied des Akron Global Business Acceleretor einen Eindruck vom jüdischen Leben in Chemnitz und brachte das Projekt »Jugendaustausch « gemeinsam mit Dr. Ruth Röcher zum Laufen. 
Weitere Pläne existieren bereits, so werden 2014 Jugendliche aus Akron in Chemnitz erwartet. Akron hingegen möchte Chemnitzern die Beteiligung am »Holocaust contest« ermöglichen. Dieser Kunst- und Schreibwettbewerb findet jährlich in Erinnerung an die Holocaustopfer statt und richtet sich speziell an Jugendliche.   
Patientenfürsprecher gesucht

Ausschreibung  

Die Stadt Chemnitz sucht entsprechend § 4 des Sächsischen Gesetzes über die Hilfen und die Unterbringung bei psychischen Krankheiten. (SächsPsychKG v. 16. Juni 1994. Sächs. Gesetz- und Verordnungsblatt Nr. 34/ 11994, 5.1097.1105) ab 01.10.2013 eine/n ehrenamtliche Patientenfürsprecherin/ ehrenamtlichen Patientenfürsprecher für folgende psychiatrische Einrichtungen der Stadt:
· Psychiatrische Klinik der Klinikum Chemnitz gGmbH
· Sozialtherapeutische Wohnstätte Altendorf, Am Heim 15
· Sozialtherapeutische Wohnstätte, Am Karbel 61
· Sozialtherapeutische Wohnstätte der VIP Chemnitz e.V., Zschopauer Straße 322 
Das Aufgabengebiet umfasst:
· Prüfen von Wünschen und Beschwerden der Patienten
· Vermittlung zwischen Patienten und Mitarbeitern der Einrichtungen
· regelmäßige Besuche in den betreffenden Einrichtungen der Stadt zur eventuellen Feststellung von Mängeln bei der Betreuung sowie Kontrolle zur Abhilfe der Mängel 
Das Aufgabengebiet erfordert: 
Interesse für die Belange psychisch kranker Menschen und Erfahrungen bei der Betreuung dieses Personenkreises. Eine Entschädigung wird entsprechend § 4 der Satzung der Stadt über die Entschädigung der Stadtratsmitglieder und der sonstigen ehrenamtlich tätigen Bürger vom 01.08.1994 gezahlt. Die Patientenfürsprecher werden für maximal fünf Jahre bestellt. Bewerbungen sind zu richten an: 
Stadt Chemnitz 
Dezernat 5 
09106 Chemnitz 
Bewerbungsschluss ist der 31.8.13 
Aufgaben des Patientenfürsprechers 
Das Sächsische Gesetz über die Hilfen und die Unterbringung bei psychischen Krankheiten beschreibt die Grundlagen der psychiatrischen Versorgung, die Hilfen für psychisch Kranke und die Voraussetzungen für die Anwendung von Zwang, wenn dies die einzige Möglichkeit bleibt, Gefahren vom Kranken oder dritten Personen abzuwenden. 
Stets handelt es sich dabei um heikle Situationen, denn es wird die in Artikel 2 des Grundgesetzes garantierte Unverletzlichkeit der Freiheit der Person eingeschränkt. Der Gesetzgeber hat deshalb Sicherungen vorgesehen, die diese Einschränkungen vor Missbrauch schützen sollen. Dazu gehören auch die nach § 4 SächsPsychKG zu berufenden Patientenfürsprecher. Sie werden für maximal fünf Jahre bestellt. 
Die Patientenfürsprecher prüfen Wünsche und Beschwerden der Patienten und beraten diese. Bei Bedarf vermitteln sie zwischen Patienten und Mitarbeitern der Einrichtungen. Die Patientenfürsprecher haben Zugang zu allen Bereichen der Einrichtungen und zu den Patienten. 
Stellen Patientenfürsprecher erhebliche Mängel bei der Betreuung fest, denen nicht in angemessener Frist abgeholfen wird, informieren sie den Leiter der Einrichtung, den Träger sowie die Besuchskommission. An Patientenfürsprecher können sich Kranke wenden, die sich kurzfristig (in der Psychiatrischen Klinik) oder längerfristig (in den Sozialtherapeutischen Wohnstätten) in stationären Einrichtungen aufhalten. 
Ihre Beschwerden sollen Unterstützung finden, weil die Möglichkeit der Selbstvertretung oft krankheitsbedingt eingeschränkt ist. Das kontrollierende, stützende und schützende Amt des Patientenfürsprechers stellt eine Art vertrauensbildende Maßnahme dar. 
Es soll sowohl von den Patienten als auch von den beruflich in der Psychiatrie Tätigen (Ärzte, Krankenschwestern und Pflegern, Psychologen, Ergotherapeuten u. a.) angenommen werden. Bei ihrem persönlichen Engagement stehen Patientenfürsprecher nicht allein. Sie erhalten Unterstützung durch die Psychosoziale Arbeitsgemeinschaft, in der alle psychiatrischen Einrichtungen der Stadt Chemnitz vertreten sind. 
Technikerpreis für Chemnitzer

Staatlich geprüfte Techniker nehmen heute mehr denn je eine Schlüsselstellung in der Wirtschaft ein. Durch ihre praxisnahe Ausbildung sind sie schnell und flexibel einsetzbar. Vor allem für mittelständische Unternehmen sind die Fachund Führungskräfte von morgen Motor für die Umsetzung neuer Ideen. Auf dem Verkehrslandeplatz Chemnitz/ Jahnsdorf wurde Mitte Juni der Technikerpreis 2013 verliehen. 
Der Technikerpreis ist eine Ausschreibung unter allen Bildungsträgern in der Region Chemnitz, die in dem Bereich der Fachschulen für Technik ausbilden. Pro Fachrichtung kann jede Fachschule eine Projektarbeit einreichen. Die Themen müssen von mittelständischen Unternehmen gestellt und begleitet werden. 
Insgesamt haben sich 11 Fachschulen aus der Region Südwestsachsen mit ihren sorgfältig vorausgewählten Projetarbeiten in den vier Fachrichtungen Informatik, Elektro-, Bauund Maschinentechnik beworben. Davon kamen 15 Ausarbeitungen, an denen 20 angehende Techniker mitgewirkt haben, in die nähere Auswahl. 
Die Würdigung und Auszeichnung der Preisträger mit dem Technikerpokal, einer Urkunde und ein Preisgeld erhielt neben anderen auch der Chemnitzer Sebastian Springer in der Fachrichtung Informatik. 
Vollsperrung der Altenhainer Dorfstraße

Infolge von Bauarbeiten, bei denen eine Deckschicht aufgetragen wird, ist die Altenhainer Dorfstraße bis zum 19. August abschnittsweise zwischen den Hausnummern 21 bis 49 gesperrt. Angrenzende Grundstücke sind eingeschränkt erreichbar. Jedoch ist der Durchgangsverkehr nicht möglich und wird über die Zschopauer Straße, Shakespeare- und Ferdinandstraße umgeleitet. Auch der Linienbus fährt über diese Umleitung, dazu wurde die provisorische Haltestelle in Altenhain wieder in Betrieb genommen. 
Wendestelle umgebaut 

Eine neue Fußgängerampel auf der Flemmingstraße nahe der Rudolf- Krahl-Straße ist jetzt in Betrieb. Fußgänger gelangen so in Nähe der Buswendeschleife der Linien 31 und 62 sicher über die Flemmingstraße. Der Zugang zum Überweg ist für Blinde mittels taktiler Leitelemente gestaltet. 
Neben der optischen Anzeige wird das Signal auch akustisch übermittelt. Auch übrige Querungen der Kreuzung sind mit neuen Borden ausgestattet. Die Haltestellen der Wendeschleife sind neu gestaltet und die Einstiegsbereiche durch taktile Leit- und Aufmerksamkeitsfelder verdeutlicht. Ebenso wurde eine neue Gehwegverbindung zur Steinwiese hergestellt. 
